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m Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

18. Januar . An der Kaukasusfront werden die Russen
durch die Türken gezwungen, ihre Angriffe auf der ganzen
Front einzustellen. — Die große Neujahrsschlacht in Ost-
galizien kann als abgeschlossen gelten, nachdem die Russen
70 000 Mann an Toten und Verwundeten, außerdem
6000 Gefangene verloren haben. Ihr Ansturm blieb ohne
jeden Erfolg. Ein österreichisch-ungarisches Fluggeschwader
unternimrnt einen erfolgreichen Angriff auf Ancona.

19. Januar . Im Westen erzielen die Unfern örtliche
Vorteile an der Nserftont. — Im Osten greifen deutsche
Flugzeuggeschwaderfeindliche Magazinorte und den Flug¬
hafen von Tarnopol an.

Keine ßefiegten?
An dem gleichen Tage, da Montenegro bedingungslos

??5^ ^erreich-Ungarn die Waffen streckte, erklärte im preu«
ßrschen Abgeorünetenhause bei der ersten Beratung des
Etats ein Vertreter der äußersten Linken, daß es in diesem
Kriege weder Sieger noch Besiegte geben dürfe, da die
Volkerverhetzung sonst unfehlbar zu weiteren blutigen Zu«
iammenstoßen führen müsse. Es war ein kleiner, «wer gar
nicht übler Witz der Weltgeschichte, daß trotz dieses . Tages«
befehls der erste Besiegte sich noch in derselben Sitzung
zur Stelle meldete: und wenn der schlagfertige Präsident des
Abgeordnetenhauses ihn mit dem ermunternden Zuruf be«
grüßte : Vivat sequens — es lebe derjenige, der nach ihm
den gleichen Entschluß zur Unterwerfung finden wird, so
ließ me lübelnde Zustimmung des HauseS keinen Zweifel
darüber, wre wenig die Grüne -Tisch-Weisheit der Unbelehr«
baren von der äußersten Linken die Stimmung des Volkes
zu treffen versteht. Es soll und muß Sieger und Be»
siegte geben in diesem Kriege, gerade weil er uns frevent-
uch aufgezwungen wurde und weil es diesmal ums Ganze

m r ?«.. ä 'ktöt . für uns deswegen nicht weniger
der Verteidigungskrieg, als den wir ihn begonnen haben,
? • m c glücklicherweisein der Hauptsache aus
feindlichem Boden weiterführen können. Unsere Verteidi«
9H2® aunädöft bem Schutze der deutschen Grenzen;
letzt gilt sie der Sicherung vor der Wiederkehr neuer Ge-
fahren für unsere nationale Existenz. Wer da nicht mit-
macht, sondern nur von der Sorge gequält wird , ob wir
nicht am Ende zu viel siegen könnten, der wird später
die Folgen dieser Loslösung von allem, was in dieser
großen Zeit im deutschen Reiche einheitlich denkt und
fühlt, am eigenen Leibe schwer genug zu spüren bekommen.

das große Wort , das der sozialistische
Ener gelassen aussprach, bringt uns die Tatsache erneut
mm Bewußtsein, daß es — auch abgesehen von Belgien,
Serbien und Montenegro — in diesem Kriege schon einen
Besiegten gibt, und das ist die Sozialdemokratie alten
Schlages, wie ste seit dem 4. August 1914 für Deutsch,
^ „ ^ igstens der Vergangenheit angehört. Ihr
großer Parteikorver halt zwar äußerlich noch mübsain

zuiammen, aber tm Innern orooeu und gärt es
gewaltig ; und die Entwicklung, die da mit Macht ein«

* J 'rt» fann nur dazu führen, daß eine rein«
»che Scheidung die verständigen Elemente der Partei,
die im Reichstage noch die Führung der Fraktion be«
Mupten , von den Unentwegten trennt , die um keinen Preis
der Welt sich durch die Ereignisse belehren lassen, sondern
unter allen Umstanden an dem altüberlieferten Dogmen«
schätz festhalten wollen. Zunächst ist schon die Diszi«
plin , das kostbarste Gut der Partei , kläglich in die
Bruche gegangen. Die kleine preußische Landtagsfraktion
war früher in zwei gleiche Teile gespalten: fünf Mit«
Wieder waren für die Einheit der Nation während deS
Krieges, fünf wollten davon nichts wissen. Jetzt ist einer
von lenen zu diesen übergelaufen, so daß nun sechs reine
Dogmatiker vier Anhängern der Reichstagsfraktion gegenüber«
stehen. Nun gibt es aber für den preußischen Teil der
sozialdemokratischen Partei eine sogenannte Landeskom-
Mission, der statutengemäß die Führung der Partei im
größten deutschen Bundesstaat obliegt "und diese JnstÄ
hat mit sehr starker Stimmenmehrheit die Erklärung ver«
warfen , welche die Landtagsfraktion zur Etatsberatung
abzugeben beschlossen hatte. Sie ist ttotzdem von Stapel
fÄZ t5ef̂ ni)  zwischen Landeskommissionund Land-tagsfraktlon klafft nun derselbe offene Zwiespalt wie
Awislhen Fraktionsmehrheit und -Minderheit im Reichstag
Der Partettag , von dem einzig die Rettung kommen kann,
fckiwebt noch in weiter Ferne ; bis dahin wird es sich ver^
mutlich schon langst entschieden haben, daß es auch in
diesem Parteikampfe Sieger und Besiegte geben muß. Wie
die deutschen Arbeiter in ihrer überwältigenden Mehrheit
denken und empfinden, darüber haben sie vom ersten
Kriegstag an nicht den leisesten Zweifel gelassen. Auch sie
werden mit dem gesamten deutschen Volke durchhalten bis
die Besiegten um Frieden bitten. »" rwoauen . ors

Ln anderen Ländern ist es nicht «mders , dcwon haben
wir uns langst uberzeugen müssen. Die französischen
fetter haben jeden Annäherungsversuch von deutsch,
sozialistischer Seite bisher mit aller Entschiedenheit ab«
gelehnt und ihre Solidarität mit der Regierung und deren
Kriegszielen immer wieder auf's neue betont. Und die
m”0™ ®“f c? fl® ^ tzt sogar zum Teil für
^!kk-? ^ rpMchtvorlage einfangen lassen, wenn auch noch
dieser oder jener Kongreß p«wierne Proteste gegen
fie beschließt. Das Parlament wird bald Ja und
? dazu gesagt haben, und damit ist die Sache
praktisch erledigt. Der Widerstand im Lande wird keine
sonderlichen Schwierigkeiten mehr bereiten. Hat doch jetzt
sogar die sozialistische Kommission für nationale Ver«
teidigung ett« Manifest erlassen, in dem gesagt wird , daß
die Vervflichtung zur Verteidigung der Freiheit des Volkes
bm soztttlistischen Grundsätzen nicht widerspricht. Ein
körperlich taugliches Mitglied einer Gewerkschaft, dessen
r * ** für andere Zwecke benöttgt werde, und das
^ weigere, die Waffen zu ergreifen, sei ein Feigling.
Io Üeht die Stimmung der englischen Arbeiterschaft aus.
Da sollte auch für leden, der sein deutsches Vaterland
liebt, seine politische Haltung vorgeschriebensein.
b _ Dt. Sy.

Der Krieg.
Im Westen wie im Osten ist es zu größeren Unter¬

nehmungen nicht gekommen, überhaupt ist die Tätigkeit
weiter gering, mit einziger Ausnahme von Flieger-
vorstoßen.

Der  deutfebe 6eneralftabeber (cbt.
Großes Hauptquartter , 19. Januar , j

Westlicher Kriegsschauplatz.
. An der Yserftont stteß eine kleine deutsche Abteilung in
den feindlichen Graben vor und erbeutete ein Maschinen«
gewehr. — Lebhafte beiderseitige Sprengtättgkeit auf der
Front westlich von Lille bis südlich der Somme - Nachts
warfen feindliche Flieger Bomben auf Metz. Bisher ist
nur Sachschaden gemeldet. Ein feindliches Flugzeug
stürzte gegen Morgen südwestlich von Thiaucourt ab ; von
seinen Insassen ist einer tot.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

An der Front nichts Neues. — Deutsche Flugzeug¬
geschwader griffen feindliche Mogazinorte und den Flug¬
hafen von Tarnopol an.
Balkan«Kriegsschauplatz. ' • .)

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch ^ , 3.■}ywi?>~vy ■+-. m ■ . —

Cftemicbifch -unganfcher Reeresbericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 19. Januar.

Russischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag verlief ruhig . Heute in den früheste,

Morgenstunden entbrannte an der Grenze östlich von Czev
nowitz, bei Toporoutz und Bojan eine neue Schlacht.

Der Feind setzte abermals zahlreiche Kolonnen an unl
Mhrte an einzelnen Stellm vier Angriffe nacheinander
Er wurde ledoch überall von den tapferen Verteidigen;
zuruckgeworfen. — Sonst keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Angriffe schwächerer feindlicher Abteilungen bei Luser«
und nördlich des Tolmeiner Brückenkopfes wurden ab-gewiesen. . ..
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Sei ber Besetzung von Virpazar haben unsere Truppe«
— wie nachträglich gemeldet wird — 20 Stahlkanoner
erbeutet. ^
^ ^ I ^ llvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Felduiarschalleutnant.
IJ

Die  Zerstörung der Strumabrücke.
vv Scharfer Protest Griechenlands.
Die griechische Regierung fährt fort, gegen die Gewakt«

taten des Vierverbandes auf ihrem Gebiet zu pro«
Unteren. Der Konespondent der „Times " meldet aus

-• Die griechische Regierung hat wegen der Zerstörung
der Eisenbahnbrückebei Demirhissar, wodurch die Ent«
senbung von Vorräten nach Ostmacedonien ernstlich er«

tim Bcrd und Uaterland.
Krlegsroman von Magda Trott.

Nachdruck ve-boten.

"eoilen wäre auch er ttotz seiner achtundvierzig
DfiTr rü!* * Feld gezogen. Er hatte lange geschwankt,
lnNi- . ^ wcht auch dem Vaterlande zur Verfügung stellen
lint-a „wichen  auf dem Schlachtfelde brauchte man ja
einin- 0c?ug. Aber dann dachte er an seine Kranken, an
unterf+rm* ere  Fälle , die seiner persönlichen Behandlung
er t-in und blieb. Als einer der ersten aber hatte
dadnrnz v?"achrium als Lazarett angeboten, wenigstens
wür"d- -L̂ °lüe er dem Vaterlande nützen. Wie lange
wund-i-n n-od& dauern , bann trafen wohl die ersten Ver¬
folgen ^ £ln wnö rcie  viele Hunderte mochten ihnen noch
aber die meisten seiner Arzte davongegangen,
so w»r -8 das Sanatorium auch zum Teil geleert hatte,
geblleben̂ die Arbeit mit den beiden surück-Assistenten zu bewältigen. Um einige seine,
die »Ee der Professor freilich Sorge . Wenn auch
neariftilt,aui  L^ ßte Zahl hier nur zur Erholung ihrer an-
^L ' u/uen Nerven weilte, so befanden sich doch auch
denrn^^ ^dere darunter , die wirklich schwer leidend waren.

ven die Aufregungen dieser Zeit sehr schaden konnten.
Dlall ?or vielen Jahren Liesen stille«
wäblt- ^ lsaß für sein kleines Erholungsheim
bescheiden-n er freilich nicht, daß aus dem
Deuti^ 8 lNunsterwald emes der größten Sanatorie«
rüLtiÄ -^ ds wveden wurde . Er hatte sich bald durch sein,
Macht ^ M ^senhafttgkeit einen guten Namen ge-
und fr» st!̂ «̂ ^ ^vosttker war er weit und breit berühmt
Ugen h/äe ? um 5u.s allen Ländern die Erholungsbedürß-«ervL«. um be, ,bm volliae Geneiuna »u finden.

Wer Gelang oer vorvetztehenden Truppen verklang tn
der Ferne ; leise und leiser trug der Wind die Töne her«
über und verschmolz sie schließlich mit dem leisen Rauschen
der Blätter . Aber noch immer schaute Holpert den längst
hrnter einer Waldecke verschwundenen nach. Zwei seiner
Brüder und zahlreiche seiner Verwandten standen im Felde,
ihnen war es vergönnt , das geliebte deutslhe Vaterland mu
dem eigenen Leben zu verteidigen, und er mußte hier zurück«
bleiben. Ein leiser Seufzer stahl sich aus seiner Brust.
Da fühlte er plötzlich einen sanften Druck auf seinem Arm;
überrascht fuhr er aus seinen Träumen auf und schaute tu
das fragende Antlitz seiner Gattin . i

-Ich könnte sie alle beneiden. Regine", sagte er mit
seiner tiefen klangvollen Stimme . „Mit welcher innerlichen
Freude und welcher Zuversicht ziehen sie doch vorüber!
Keiner von ihnen denkt an den Tod, sie alle ttagen di«
feste Siegeshoffnung und das Glück im Herzen, hinaus zu
dürfe-, und zu kämpfen. Meinst du nicht auch, daß unser
Vaterland bei einer solchen heldenhaften Begeistemng wirk¬
lich ruhig sein kann?"

,,.Ja , freilich Jobst ", entgegnete die junge Frau , ei«
wenig unsicher. „Aber du erzähltest mir doch noch gestern,
daß die Franzosen immer wieder aufs neue in unser Lank
eindringen Damals wurden sie in Mülhausen geschlagen
und jetzt hören wir wieder von blutigen Zusammenstößer
bei Markirch und Schlettstadt. Was wird nur werden
wenn sie noch weiter hereinkommen?"

Er strich ihr sanft über das wellige Haar . „Kein,
Sorge , Regime, wir können uns fest auf unser Heer ver-
lassen. Wir brauchen nicht zu zittern . Haben wir di,
Franzosen bei Mülhausen geschlagen, so werden wir si«
auch bei Schlettstadt besiegen. Allzu lange wirds kaum
dauern, bis sie für immer aus Deutschland herausge¬
trieben sind."

Einen Augenblick schwieg sie und sah mit ihren ernste«
Augen nachdenklich vor sich hin. Dann begann sie wieder:
„Ich bin nicht ganz so siegessicher wie du. Wir hätten di«

Feinde nicht erst so weit ins Land hereinkommen lasse«
sollen. Warum haben wir das geduldet?"

Über das männlichschöne Antlitz des Professors glitt
rin Lächeln. „Ich sollte dich eigentlich schelten, Kind. Du
weißt doch sehr wohl, wie das so kommen konnte. Während
wrr bis zum letzten Augenblick dem Frieden das Wort
redeten, und nach Möglichkeit alle beunruhigenden Maß-
nahmen vor der Kriegserklärung vermieden, haben die
Franzosen schon vor Wochen Reserven eingezogen und in de«
östlichen Grenzgebieten zunächst Manöver veranstaltet, aus
denen sich dann urplötzlich der Ernstfall entwickelte. Si,
waren also von vornherein marschbereit. Da war es na-
türlich ein leichtes für sie, uns etwas zurückzudrängen.
Aber sei sicher: in wenigen Tagen haben wir alles wieder
emgeholt."

„Gott gebe es", versetzte die junge Frau sorgenvoll.
»Ich denke nur , daß wir die Franzosen nicht unterschätzen
sollen. Bedenke, Jobst , sie tragen einen tiefen Haß gegen
uns rm Herzen und warten noch immer auf die Vergeltungvon 1870."

„Wir unterschätzen sie gewiß nicht, Regime. Wir wissen
sehr wohl, daß wir vor einer schweren Zeit stehen. Aber
sieh dir unsere Leute an ! Hast du den Geist empfunden,
der sre alle beseelt? War es nicht ein herruches Zeichen
deutscher Elmgkeit, als unser Kaiser rief und alle, alle
kamen, einig in dem einen herrlichen Ziel : Deutschlands
Größe . Nein, Regine, ein solches Volk geht nicht zu«
gründe, und wenn die Feinde Legionen aus dem Boden
stampfen.

In stummer Bewunderung blickte die junge Frau zu
dem Gatten auf, dessen Antlitz sich vor Begeisterung höher
färbte.

. »Last sie kommen, die Feinde von Norden, von West
und Ost", fuhr Halpert fort , und durch seine Stimme klang
eine gewaltige Erregung , . sie werden uns gerüstet finden.

Fortsexnug folgt.



schwerfffverden würde," einen schriftlichen Protest an die
Entente gerichtet. „

Zu schriftlichen und mündlichen Protesten hat Griechen¬
land allmählich reichlich Gelegenheit gehabt. Geftuchtet
hat aber bisher keiner und bei der unverhehlten Absicht
des Vierverbandes , Griechenland auf die Knie zu zwingen,
wird auch dieser nichts erreichen.

Deutschland und die Versenkung der „Psrsia ".
Der amerikanische Botschafter in Berlin, Mr. Gcrard,

meldet, das? Deutschland alle Führer der deutschen Iv-Boote
im Mittelländischen Meere befragt habe, diese aber aus¬
nahmslos erklärten, für die Versenkung der „Perga nicht
verantwortlich zn sein. ;

Der Dampfer „Persta " war tm Mittelmeere von .
einem Unterseeboot versenkt worden , dessen Nationalität
nickt m ermitteln war . Da amerikanischeUntertanen bei
dem Untergang der „Persta " ums Leben gekommen waren,
so bestand die Möglichkeit, daß hier em neuer ,,Fall kon¬
struiert werde. Das ist nun ausgeschlossen. Die englyche
Hetzpresse ist um ein feines Thema ärmer geworden.
kleine kriegspskt.

Wie «, 19. Jan . Der Gesandte Eduard Otto , der
bis zum Kriegsausbruch als Vertreter Österreich-Ungarns in
Cetinje fungierte, wurde mit der Führung ber Fmeoens-
oerhandlungen mit Montenegro bettaut und ist bereits
abgereist.'' - r • :

Wien ? 19. Jan . Ein Geschwader österreichischer See-
klugzKge setzte bei einem Luftangriff auf Ancona Bahn¬
hof. Elektrizitätswerk und eine Kaserne in Brand und kehrte
unversehrt zurück, x . ,r±  _ r
^ A Baris , 19. Jan . Aus amtlichem Material ergibt sich,
daß diê Zahl der französischen Kriegsinvaliden un¬
gefähr"eine Million beträgt.
lMLouiwu/lsTZan ." Die Negierung lehnte es ab. über
bie^Läge ^ in Mesopotamien nähere Mitteilungen zu
Mchen. b Anstelle des Generals Mixton werde General Lake,
dessen AMnft bald erwartet wird, dort den Oberbefehl
MWÄen .d ' ^

S London , 19. Jan . Der Passagierdampfer ..Rlin«
dan " der Holland «Amerika. Linie befindet sich mit be¬
schädigtem Bug auf dem Wege nach Gravensend. Alle
Passagiere sind in Sicherheit, drei Heizer tot, vier verwundet.
Man mutmaßt Zusammenstoß mit einer Atme.
Hh Kopenhagen , 19. Jan . Drei Fischer, die an der Nord-
We von Fünen fischten, sahen einen deutschen Torpedo-
iäaer . der mit westlichem Kurs das Kopenhagen» Schiff
„Kiew" mitführte . „Kiew" war von Kopenhagen nach
Liverpool mit Stückgut abgegangen.

Stockholm. 19. Jan . Die französische Kriegs«
Mission für Rußland kehrt außer Pan und Delavrwre
über Schweden nach Frankreich zurück. General Pau bleckt
dauernd als Vertteter des französischen Generalstabs in Ruß¬
land. Er ist ins Hauptquartier abgereist, da er dem Stabe
Mexejews zugeteilt wurde.

Könstantinopel, 19. Jan. Das türkische Hauptquartier
teilt mit: An der Kaukasnsfront wurden die Rüsten, die m-
felge unserer heftigen Angriffe bedeutende Verluste? litten,
durch die Verstärkungen, die wir jüngst erhalte« hoben.̂ ge-
»wnngen, ihr« Angriffe auf der ganzen Front einzustellcn.
Die Lage ist für uns günstig.

Bukarest, 19. Jan . Die rumänische Regierung pro-
testierte in Petersburg, weil innerhalb der rumänischen
Waflerzone ein rumäni cher Transportdampfer omch
russische Kriegsschiffe versenkt wordcn ist.

<Jjt' Ton freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^
Deutschland und Montenegros Unterwerfung.

Berlin . 19. Januar.
! Mit der WaffenstreckungMontenegros wird sich die
deutsche Regierung nicht direkt beschäftigen, wie inan vor
hiefiger wohlunterrichteter Stelle erfährt. Zwischen Deutsche
land und Montenegro kam es wohl zum Abbruch der -ue
ziehungen. nicht aber zur Kriegserklärung . Deshall
wird es hier auch keinen unmittelbaren Einfluß auf btt
Friedensverhandlungen und die Friedensbedingungen aus-
üben. , _ . .
f Neue Blodudedrobungen Bnglands.
jr :*-■ Newyork . 19, Januar.

Deutschland soll und muß ausgehungert werden, und
weil die bisherigen Mittel und Wege versagt haben, finnte
England auf neuen Bluff. Denn auf nichts anderes kommt
eS heraus, wenn England jetzt mit einer „verschärften Blockade
DeMschlmrds" droht. In der Tat meldet ein Funkipruch desW.T.B. aus Washington, die Vereinigten Staaten wurden
die von England beabsichtigte neue Blockade Deutschlands
nicht anerkennen , solange diese nicht durchaus effektiv
gestaltet wird. Um in den Augen der Vereinigten Stowen
als gesetzlich zu gelten, mutz eine solche Blockade mast nur du
Küsten Deutschlands an der Nordsee umgütten, sondern sie
muß sich in die Ostsee erstrecken und imstande sein, tat¬
sächlich jeden Verkehr durch diese See zwischen Skan¬
dinavien und Deutschland zu verhindern . „New
York Sun " erhielt diese Auskunft über die Haltung der Ver¬
einigten Staaten in dieser Frage von sehr hohen amtlichen
Stellen im Staatsdcparteinent . „Evening Post" meldet aus
Washington, daß Blockaderegeln, die dem Völkerrecht und
Präzedenzfällen mehr entsprechen, aber viel strenger sind
als die bisher angewendeten , durch England auf¬
gestellt und Frankreich sowie den andern Alliierten zur
Billigung vorgelegt worden sind. Dies wurde Wilson und
Lanstng in amtlichen Depeschen aus London übermiiteck.
Oberst House, der Sondergesandte Wilsons, der längere
Besprechungen mit Grey hatte, hat dem Weißen Hause einen
ausführlichen Bericht über die Lage gesandt. Oberst Harne
erklärte der englischen Regierung, daß die durch England
verursachten Einschränkungen des amerikanischen Handels euren
ungünstigen Eindruck auf die amerikanische öffentliche Me-nnng
machen und daß das amerikanische Volk von England erwartet
habe, daß es sich dem Völkerrecht füge, genau so wie Deck m-
nnd es zum Schluß in den Verhandlungen über den Unter,ec-
öootsttieg getan habe. England bereitet, wie das Watt
meldet, eine lange Note zur Antwott auf Amerikas Protest¬
note vom Ottober 1915 vor. Mehrer? Telegramme aus
London bestätigen, daß eine wirkliche Blockade jetzt erflnrt
werden wird. Nun, Deutschland wird auch diese„Blockade'
in aller Ruhe abwarten. Die angekündigle „lange Rote" ist
offenbar auch nichts anderes als ein neuer Verschleppungs-
serlucb.

Die enteilte als „schlafendes Dornröschen“,
Bern , 19. Januar . ,

Wie schmerzlich Italien durch die neueste Wendung in
Montenegro getroffen ist. geht ganz unverhüllt auS den
wütenden Artikeln der italienischen Blätter, den gegenseitigen
Vorwürfen in der Ententepresse und der hochgradigen Auf¬
regung in allen Kreisen Italiens hervor. Lebt entdeckt man -
plötzlich, daß die ganze Entente überhaupt bisher geschlafen
hat und es nun höchste Zeit ist. zu neuen und ""Erchen Taten
aufzumachen, denn es acht ja um die Existenz. Die bittersten
Vorwürfe bekommen die Entente-Staatsmanner vom „Popoto j
d'Jtalia " zu hören . der früher, in den schonen Zetten
d'Annunzios. nicht schnell genug den „Erlösungskrieg gegen ,
die Zenttalmüchte haben konnte und einer der ärgsten Kriegs- >
Hetzer war. Jetzt klingt die Tonart allerdings etwas anders . -
Warum ist es nicht gelungen, Deutschland zu besiegen, wo doch
alle Aussichten so glänzend waren? Die Schuld an ihren
Mißerfolgen trügen die Staatsmänner , ganz bejonoers
die englischen . Bisher hätten diese Angst vor der Wehr¬
pflicht gehabt. Jh .- Losung sei gewesen., mel Gold aber .
wenig Blut . Der Einmarsch in Polen, das Ende Serbiens,
der Dardanellenkrnch, die Bedrohung Salonikis und Ägyptens
und der Todeskampf Montenegros hätten sie zur Besinnung
bringen müssen. Am Anfang hätten die Engländer viel von
Rußland gehofft, dann glaubten sie, Deutschland könne
durch Hunger überwältigt werden, noch später sei von ven
Engländern der Bluff des großen Heeres erfunden worden,
das die deutschen Linien in Belgien wie Pulver zerreiben
lallte. Nach diesem Bluff sei der Kvpserblusf aufgekommen.
Man dürfe auch den Bluff von der Eiiinahme Konstanti¬
nopels nicht vergessen. Heute klammere man sich m Eng¬
land wiederuin an Hoffnungen, nämlich an das Ergeoms
des wirtschaftlichen Boykotts Deutschlands. Man solle am
diese Illusionen verzichten. Deutschland könne auf keine
andere Weise als durch Soldaten besiegt werden. Das ist
ganz richtig, aber auch hier werden die Italiener wohl eine
arge Enttäuschung erleben. Ihr Erwachen wird noch fui ' rter-
lick werden!

Vemzeloe, der Cltnrturzmann.
Rotterdam , 19. J . nuar.

Es ist begreiflich, wenn in dieser kritischen Zeit die Mel-
düng nicht unwahrscheinlich klingt, wonach Benizelos mit
der 'französischen Regierung zusammenarbeitensoll um
einen Staatsstreich in Griechenland Herbeizufuhren.
Nach einer in Rotterdam eingetroffenen Prwamieldung aus
der Umgebung des belgischen Königs hätten stü> die inneren
Verhältnisse in Griechenland dermaßen zugespitzt, daß die
Venizilisten zu einem Staatsstreich, der Griechenlands Zu¬
kunft entscheiden solle, bereits die erforderlichen Vordere«
ttinaen getroffen hätten. Aus der von Österreich auf«
gefischten Korrespondenz der britischen Gesandtschaft in Athen
kennt man ja zur Genüge die Gefühle der Ententediplomaten
für Griechenland. Daß sie alles tun möchten, um den ver«
haßten König zu beseitigen und ihren willfährigen Vertrauens«
mann Venizelos ans Ruder zu bringen, ist selbstverstand,
lich. Es ist ein sehr schwerer Kampf, den KomgKonstantin
zu bestehen hat. und es muß als ein Gluck für ihn und fu,
Griechenland bezeichnet werden, daß der größte Teil des
Heeres, namentlich der Generalstab,  treu zu chm halt.

Bjodn Bull, der tjemütsmenFcb.
Amsterdam , 19. Januar.

Große Enttüstung erregt in ganz Holland die rohe und
flumye Herzlosigkeit, mit der die gewaltige Überschwemmungs-
rot Hollands in der englischen Presse erörtert wird. Als
Rassisches Beispiel dafür sei die Äußerung der Londoner
Daily Mail " angeführt, die für das verheerende Unglnck

cklgende herzstärkenden Worte findet: „Durchschlagender als alle
Maßregeln der holländischen Regierung und der Zollbeamten
ivird sich die Überschwemmung erweisen. Die Vernichtung von
Lausenden von Rindern und Schafen und der großeSchaden an
Ländereien wird der Schmuggeleinfuhr des Fleisch es
and der Lebensmittel nach Deutschland vorläufig
rin Ende bereiten ." Es geht doch wirklich Nichts über
)en britischen Gemütsmenschen! Und dabei hat gerade
Holland so große Sympathien für England bekundet und sich
als erstes Neutralien England unterworfen und den Uberlee-
n-ust, als Organ der englischen Handelskontrolle gegründet!
Das' ist nun der Dank Englands!

Graf Sernttorffs Verhandlungen.
Berlin , 19. Januar.

Die Verhandlungen des deutschen Botschafters Grasen
vernstorff bei den Vereinigten Staaten über den „Lusitania"-
§all sind noch immer nicht abgeschlossen. Wie mitgeteilt
ocrden kann, sind Konzessionen von seiten Deutschlands,
lamentlich über weitere Einschränkung der Unterseeboots-
mliafpfi : nirht - prfnfnt - - -

Kaifer Milbelm in M -b.
Zar Ferdinand preußischer Feldmarschall.

Kaiser Wilhelm hat in Risch am 18. Januar eine
Znsnmmcnkimft mit dem Zaren Ferdinand von Bul¬
garien gehabt, in deren Verlauf der Kaiser dem 3arer
den preußischen Feldmarschallstcck überreichte, wahrend
dieser den Kaiser zum Chef des 12. bulgarischen Infanterie-
Regiments ernannte.

Die Herrscher trafen pünktlich um 12 Uhr mittags
ms dem festlich geschmückten Bahnhof von Risch em, wo
bulgarische Truppen die Ehrenwache gestellt hatten. Nach
herzlicher Begrüßung begaben sie sich m Aickomomttn
durch die von einer jubelnden Menge gefüllten reich
beflaggten Straßen zur Zitadelle, wo sie gememscyatt-
lich die Parade der dort ausgestellten bulgarrschm,
macebonischen und deutschen Truppen armahmen. In
der Begleitung des Kaisers befanden feneral
von Falkenhayn , Generalfeldmarschall von Macken,en,
die Generalabjuttmten von Wessen, von Lyncker, von
Chelius , Admiral von Müller und Oberhofmarschall von
Reischach. Außerdem waren General von Seeckt und
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg anwesend. , Zar
Ferdinand war vom Kronprinzen Borrs , dem Prinzen
Cyrill , dem Generaladtntanten Markost, den Generalen
Vojadjieff, Todoroff und Tantiloff , dem Generalgouverneur
Kutineszeff, dem Ministerpräsidenten Radoslawoff und dem
Gesandten Tschapraschikoss begleitet. Der Eindruck der
Feierlichkeiten wurde durch das strahlende Sonnenwetter
ws südlicken Winters verstärkt.

f^acb ssontenegros ?£?afretiftreckur)öf.
, Wehe dem Besiegten!" hieß cs schon in klassischer Zeit.

Zweimal Wehe den Montenegrinern , die unterlegen sind,
und dreimal dem König der Schwarzen Berge, der die
Niederlage seines Volkes emgestand und besiegelte. Cr
wird geschmäht von seinen bisherigen Bundesgenossen, als
wäre er ein Deutscher, verdächttgt von den VierverbMdpi
freunden, als wäre er ein Grieche: die ihm nicht das Reack
zugestehen, den Untergang seines Volkes, den Zusammen¬
bruch seines Reiches verhüten zu dürfen.

Die Bedingungen für die Übergabe
Montenegros glauben Römische Kreise zu kennen. Ein
Telegramm meldet: . „ . . . ,

Die Bedingungen für die Kapitulation seren, dast
Montenegro den Lowtschen abtrete und dafür einenHafcn im
Adriatischen Meer erhalte. Montenegro bleibe nnav-

^^Der montenegrinische Konsul in Rom teilte mit , daß
König Nikita eine Proklamation an sem Volk richtete,
worin er sagt : Montenegro habe nur wählen können
zwischen Untergang oder Übergabe.

Montenegro entschuldigt sich.
Die erste amtliche Kundgebung Montenegros über

die Kapitulation , die eine Erklärung und eme Entschuu -
gung sein soll, ist in Paris erfolgt. Es wird uns ge
meldet: .

Baris , 19. Januar . Das montenegrinische Generat-
Konsulat veröffentlicht eine Note, aus der die Hauptstellen
wiedergegeben seien:

Wenn der König und die Regierung nachgegeben
haben, so muß man als sicher annehmen, daß dw Armee
ihre letzte Munition verschossen hatte. Sogar dre
Flucht war unmöglich geworden, da der Femd an den
Grenzen stand, und da es wegen der erbitterten Femd
seliakeit von Seiten Ackaniens kemen Ausweg üb.r
das Meer gab. Wenn die serbische Armee aus Ser-
bien hat entkommen können, so hatten doch du
schwachen und durch Entbchrungen aller Art er¬
schöpften montenegrinischen Truppen kem Mittel, ach
befreundetem Gebiete eine Zuflucht zusuchen . . . . Man
wird die unglücklichen Besiegten mit Schimpf überhäufen,
aber das wird weder dem Ruf des tapferen kleinen
Montenegros, noch der erhabenen Heldenroltt. welche es
zu seiner Ehre in dem großen Kriege gespielt l>at. Abbruch
tun. und Montenegro wird dem edlen Frankreich, welches
ihm stets an erster Stelle weitgehende Hilfe geboten hat.
so oft es seine herkömmliche Freundschaft anrlef, dankbar
blecken. der Vierverbaudspreffe.

Die Voraussage des Pariser montenegrinischen
Generalkonsulats , daß nunmehr Montenegro beschimpf
werden würde , ist prompt emgetroffen. Und die
beuaung, die das Generalkonsulat vor Frankreich gemacht
hat, ist in Paris ohne Eindruck geblieben. Die Pariser
Presse behandelt Montenegro nicht anders , als die itatte«
Nische und sonst geistesverwandte. Hier ewige Proben .^

Genf , 19. Januar . König Nikita von Montenegro wird
von der französischen Presse übel behandelt. SEI
das „Journal des Dckats ", das fast amtlichen Charakter
hat, fällt aus seiner vornehmen Zurückhaltung und wirft
Nikita niedrigen Verrat vor. Es verdächttgt ihn, daß
er sich unter dem Schutze Österreichs und auf Kosten
Serbiens ausdehnen wolle. „Dies wäre aber em
Verrat der slavischen Sache, eme der medrigsten Verrate
reien der Geschichte." Die Tonart der übrigen Preste r,t
noch viel schärfer. , , _ . ,

Luqano , 19. Januar . Eine römisch « Depesche charak¬
terisiert die Übergabe des montenegrinischen Heeres als
eine dunkle Handlung Nilitas . Der „Secolo schreibt.
„Um den Entschluß Nikitas zu erklären, muffe man direkt
denken, der Geist des alten Königs sei von dusteren Planen
benommen." „Messagero" schreibt: , „DieKapttula wnware
vorausgesehen worden, da allzuviele Anzeichen über eine
zweideutige Haltung der Montenegriner vorgettgen hatten.
Mcntenegro sei oft der Hinneigung zu Österreich verdächtigt
w crden, Rußland habe sich mehr als einmal darüber be-
klagen müssen." ^ ,

Amsterdam , 19. Januar . Die Eroberung Monte¬
negros hat in belgischen Kreisen Bestürzung hervorge¬
rufen . Das in Havre erscheinende belgische Blatt „Echo
Beige", das der belgischen Regierung treu zur Sette steht,
schreibt: „Leider können wir unsere Trauer und unseren
Abscheu nicht verbergen. Wenn das heldenhafte Monte«
negro ms diesem Punkt angekommen ist. so war das die
Schuld Italiens ." Mit bitterem Hohn schließt der Ar¬
tikel: „Ein Armeekorps hätte genügt, um den Lowtschen^
zu halten ; aber es ist selbstverständlich teurer , em Armee¬
korps cmf dem Balkan zu unterhalten , als in den Alpen."
- Bitter ! -

politische Rimdfcbau.
Dcutfcbcs Reich»

+ Zu der von Ministerialdirektor Lewald im Reichstage
gegebenen Erklärung , die Gewerkschaften sollten nicht
mehr als politische Vereine betrachtet werden und eme
Gesetzesvorlage stehe bevor, will der „Vorwärts " noch er¬
fahren haben, das Reichsvereinsgesetz werde in dieser
Richtung umgeändert werden. Die Absicht, die Vorlage
schon in der jetzt verflossenen Tagung des Reichstags zur
Verabschiedung zu bringen, sei lediglich dadurch verhinder
worden, daß der Dezernent, Ministerialdirettor Lewald
erkrankt war , weshalb die Vorlage nicht mehr rechtzeitig
fertiggestellt werden konnte. Sie wird dem Reichstag ur
März zugehen; die Regierung habe aber daran die Be
dingung geknüpft, daß weitergehende Beschlüsse nicht ge¬
faßt werden.

+ Im weiteren Verlaufe der in Dresden tagenden
Mitteleuropäischen Wirtschaftskonferenz wurden die j
künftigen handelspolitischen Beziehungen zu den Balkan¬
staaten besprochen. Als wesentliches Ergebnis ihrer zwei¬
tägigen Verhandlungen formulierte die Versammlung einen
Beschluß, in dem neuerlich die Notwendigkeit der wirtt
schastlichen Annäherung zwischen Deutschland, Österreich
und Ungarn betont wird . Die Grundsätze dafür sollen
noch vor Kriegsende festgestellt werden, damit die Mittcc-
mächte bei den Friedensverhandlungen ihre gemeinsamen
wirtschaftlichen Interessen zielbewußt und mit voller Kram
vertreten können. Wünschenswert ist es, daß sich BulgarrsN
und die Türkei der Annäherung cmschließen. Es wuroe
beschlossen, die nächste Delegiertenkonferenz der mitteleuro¬
päischen Wirtschaftsvereine in Budapest abzubalten.
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Neuguinea, die auf Anordnung australischer Militär¬
behörden Ende 1914 erfolgt ist, nimmt jetzt die Berliner zu¬
ständige Stelle das Wort. Auf Beschwerde unserer Re¬
gierung hat die australische Regierung seinerzeit erklärt, sie
habe Anweisung gegeben, daß sich solch empörende Vor¬
gänge nicht wiederholen. Auch die britische Regiemng
habe erklärt, daß das Verhalten des betreffenden austra¬
lischen Beamten„inkorrekt" gewesen und daß dieser„dienstlich
verwarnt" worden sei. Unsere Regierung verlangte jedoch
eine weitergehende Genugtuung, insbesondere hinreichende
Bestrafung der für die beispiellose Brutalität verantwort¬
lichen Beamten. Hierüber schweben noch die Verhand¬
lungen.

+ Alle nach Deutschland eingeführte ausländische Butter
muß nach den neuesten Verordnungen der Zentraleinkaufs¬
gesellschaft in Berlin abgeliefert werden. Diese Bestim¬
mungen erstrecken sich auch auf Sendungen in Postpaketen
an Private. Durch den preußischen Finmizministersind
jetzt sämtliche Grenzzollämter angewiesen worden, Len
Durchgang solcher Buttersendungender Berliner Zentral¬
stelle anzuzeigen, die darauf, falls die Ablieferung nicht
bereits freiwillig erfolgt ist, sich an die Empfänger mit
einer solchen Aufforderung wendet.

+ Auf Anregung der deutschen Heeresverwaltung wurde
in den letzten Dezembertagen eine Konrmission von sechs
Schweizer Delegierten, darunter drei Arzte, zur Besich¬
tigung der Gefangenenlager im französischen Nord¬
afrika entsandt. Sie hat Liebesgaben, Medikamente und
eine größere Geldsumme zur Verteilung in den Lagern
mitgenommen. Jede der drei Besitzungen, Algier, Tunis
und Marokko, wird von einem Delegierten und einem Arzt
sehr eingehend bereist werden. Die Mitglieder der Kom¬
mission haben ausgedehnte Vollmachten.

» Nachdem unsere Heere den Weg nach der Türkei über
Serbien ftergemacht hatten, erschien die Gründum einer
gemeinnützigen Gesellschaft erwünscht, welche die Einfuhr
von Faserstoffen ans dem Orient regeln und die eingeführte
Ware den entsprechenden Stellen zuführen soll. Die
daraufhin unter Führung der leitenden Banken mit einem
Kapital von zwei Millionen Mark ausgestattete„Deutsch¬
orientalische HandelsgesellschaftG. m. H. Bremen" arbeitet
in enger Fühlung mit den maßgebenden Stellen in Berlin.

Italien.
. manchen Kreisen wird voll einer Erschütterung
des Mimstermms Salandra gesprochen. Selbstverständlich
Hangendlese Gerüchte mit der Waffenstreckung Montenegros
und des dadurch schwer erschütterten Einflusses Italiens auf
den Balkan zusammen. Längere Besprechungen der Minister
fanden statt über die diplomatische und die militärische
l.age und über die Situation des Ministeriums gegenüber
neuen Kritiken der Reforinsozialisten, der radikalen Natio¬
nalisten und der interventionistischen Komitees. Auch mit
dem König verhandelte. Salandra, dem es augenscheinlich
recht unbehaglich angesichts der Folgen der von ihm be¬lebten SRnltftf *tt mprhprt frfipint -4,-,

Belgien.
X Der deutsche Generalgouverneurhat eine neue Ver¬

ordnung gegen besondere Straftaten erlassen. Vorsätz¬
liche Brandstifter, Leute, die Werschwemmungen ver¬
ursachen, Angriffe und Widerstand gegen die bewaffnete
Macht ober Abgeordnete der deutschen Zivil- oder
Militärbehörde unternehmen, werden mit dem Tode bestraft,
Bei mildernden Umstanden tritt zehn- bis zwanzigjährige

Adere Vergehen, wie Verbreitung
Macher„Gerüchte. Aufforderung zum Aufruhr usw. sind
mit Gefängnis bis zu fünf Jahren bedroht. J

China« ?
* In Tokio.scheint man neue japanische Vormund

fchastsgeluste über Chma zur Ausführung bringen zu
wollen. Nach asiatischen Zeitungen hat Japan die früher
an China gestellten, aber damals abgeschlagenen Forderungen
jetzt von neuem aufgestellt, insbesondere auf Anstellung
lapanischvc Berater für militärische, finanzielle und politisch«
fragen, Erlaubnis zum Erwerb von chinesischem Grund
und Boden durch Japaner, zur Gründung von Schulen
Tempeln und Hofi>itäIem, ferner Einführung einer gemein-
fanm j<wanffch-chmesischen Polizei in gewissen Gebieter
Sudchinas, Errichtung eines Arsenals in China, Her.
stellung eines Tales der nötigen Waffen in Japan
L°?.Eonen für drei Eisenbahnen in Südchina Das
Kabinett in Tokio arbeitet eine Zusatznote mit weiterer
Jordbrungen aus, deren wichtigste ist, daß China sich bei»
Friedenskongreß durch Japan vertreten lassen solle.
£ »8 In - und Musland.
-tv  crwl ™..' . 19-  2an . Der Staatssekretär des Innern

, . rut*' Stellvertreter des Reichskanzlers vollendet«
heute sein 60. Lebensjahr.
S1p̂ «Eu .' 19. Jan . Vom 1. Februar ab können im

Deutschland und einer Reihe von Orten
SRnftm, ./Eer Beträge bis 1000 Frank durch telegraphische
Eilm che' PTnstaltem Auskunft er-
einê Mu ? ?' Am 9. und 10. Februar findet in Wien
Sommeräpnu Fahrplankonferenz für den
neutralen̂ ? öem  außer den Verbündeten auch die
neuirmen Staaten Vertreter entsenden werden.
Skrbcnstt' H>° ? ani Frager Kardinal Fürsterzbischos

rtimimnâ fre.19' 3aIL  ® Ie  Regiemng erteilte ihre Zu.
einiaten 31£,® rnennun3 eme§  Militärattaches der Ver¬
meiden wird taaten in  Bukarest, der in Kürze ernannt

]Vab und fern.
für Rinder - und Schweineblut hat der

f>ieSfcooittftÄ“ 1 öen  Marken für Grüßberlin und
lerührtes"^ wndenburg angeordnet. Der Preis für frisches
-ischer EuZL ^ und Schweineblut für Zwecke mensch-
l Liter im ' ©r9- i )arI ,tm  Großhandel 15 Pfennig für
^ersteigen £ "S eI 25  Mennig für 1 Liter nichtmm  i«; JM ?» m^eignet ist hrrrf im ffi Emcyucyen Ernährung mcht
richt übersteigen ^ ^ ôßhandel 10 Pfennig für 1 Liter

ne gegenwärtiap mr' „ eimrachtlgt. Ubertroffen wird
888. indem5 nur von der des Jahres
Höchstmaß em Wasserstand von 1,90 als
teigt der Wchserll̂ ^ ^ ^ ^ stellt wurde. Vorläufig

r Meiilyronzervenr Bei der Prüfung von
16 Buchsen verschiedenartiger Fleischkonserveu, welche von
der Neußer Preisprüfungsstelle in Geschäften gekauft
morden waren, hat sich herausgestellt, daß für das in den
Buchsen enthaltene Fleisch teilweise bis zu 12 Mark für
das Mund gezahlt wurden. Gegen die Hersteller, wie
gegen die Verkäufer wird wegen Preisüberforderungein¬
geschritten. Die Preisprüfungsstelle erachtet unter den
gegebenen Umständen eine gesetzliche Bestimmung für
unbedingt notwendig, wonach auf jeder Konservenbüchse
der Netto-Jnhalt an Fleisch deutlich lesbar vermerkt
sem muß.

® Der Brand in Bergen wurde endlich eingedämmt.
Etwa 400 meist sehr wertvolle Gebäude sind niederae-
brannll Der Gesamtschaden beziffert sich auf etwa
100 Millionen Kronen. Ein Mann, der während des
Brandes Quetschungen erlitten hatte, ist am Sonntag ge¬
storben. Mehrere Personen wurden leicht verletzt. Etwa
3000 Menschen sind obdachlos. Es liegt kein Grund vor.
zu befurchtem daß Not eintreten könnte, da sich in Bergen
bedeutende Mengen von Korn und Mehl befinden. Die
Ursache des Brandes ist noch nicht aufgeklärt.
« D "us -Seidekraut . Bei einer nicht ganz aus dem
Bereich der Möglichkeit zu verweisenden Knappheit an Tee und
Kaffee erscheint es ratsam, sich nach einem Ersatz für diese
Genußmittel umzusehen. Es find auch schon mancherlei Vor-
schlage in dieser Richtung gemacht worden, die jedoch znm

wenig aussichtsreich find. Die Schwierigkeit liegt nämlich
darin Krauter zu wählen, die nicht allzu sehr an bekannte
Volksarzneien und Hausmittel erinnern. Dem an so aus-
gesprochene Genußmittel, wie Tee und Kaffee gewöhnten
Gaumen würden derartige Getränke bald widerstehen.
Emen glücklichen Griff scheint nun der Forscher Schneider
ln der Wahl des Heidekrauts als Ersatz für Tee getan
zu haben. Wie Schneider in der Pharmazeutischen Zentral»
halle ausfuhrte. erfüllt das Heidekraut alle Bedingunaen.
die man an ein billiges Ersatzmittel für Tee stellen
kann. Der mit kochendem Wasser bereitete Aufguß
des Heidekrautes (einen TeE -l auf eine  Tasse ) ist
non blaßgelber Farbe, schirr- m Geruch und stark zu¬
sammenziehendem Geschmack. Mn 1 bis 2 Stückchen Zucker

Tasse gesüßt, ist derA-ssa;ß ein angenehmes Getränk.
Auch mit Milchzusatz soll der Geschmack angenehm sein. Da
das Heidekraut in großen Mengen vorkommt, leicht zu
sammeln und zu trocknen ist. läßt es sich billig auf den Markt
bringen. Beim Einsammeln lege man Wert darauf, daß d'e
roten Blütenhüllen mitgesommelt werden, weil dadurch der
Tee ein gefälligeres Aussehen erhält. Der Heidetee ist nicht
nur den anderen Ersatzmitteln für Tee. wie Brombeer- und
Erdbeerblattern, im"Geschmack überlegen, sondern stellt auch
ein sehr bekömmliches Getränk dar. Schon aus dem Alter-
tum her ist die Erica als Volksheilmittelbekannt. Dabei ist
zu betonen, baß der Heidekraut-Ausguß keineswegs an ein«
Arznei erinnert, wie dies bei Kamillen- und Lindenblütenteeder Kall ift

O Russische Wölfe in Ostpreusten. Im Kreise Heils-
ierg erlegte ein Förster zwei Wölfe, die von Polen oder
Kußland gekommen waren. Daß in strengen Wintern
Wölfe nach Ostpreußen vereinzelt über die russisch-polnische
Grenze wechseln, ist bekannt. In diesem Jahr wurde
infolge der Beunruhigung der Tiere im Kriegsgebiet ein
stärkeres Auftreten des Raubzeugs befürchtet.

D Die Papiernot in Italien . Die italienischen
Zeitungen sind infolge des Papiermangels entsprechend
der vorwöchigen Ankündigung nunmehr in bedeutend ver-
ringertem Umfang erschienen. „Secolo", „Corriere della
Sera" und .Tvanti" bestehen jetzt bloß aus vier Druck¬
seiten.
kleine Cages -Chronift«

Mailand , 19. Jan . Laut „Corriere della Sera" brach
in Balle Partna in der Provinz Bergamo eine entsetzliche
Feuersbrunst aus, die seit zwei Tagen anhält, sich über
vierzehn Kilometer erstreckt und die Bevölkerung in großen
Schrecken versetzt.

Konstantinopel, 19. Jan . Die Abfahrt des ersten
Balkanzuges nach Berlin erfolgte gestern unter starker
Teilnahme der festlich gestimmten Bevölkerung. Der Zu«
war voll besetzt. Unter den Fahrgästen befand sich dii
Gemahlin des verstorbenen deutschen Botschafters Freffrar
v. Wangenheim. _ _

Bunte Zeitung.
Ein wenig holländisch. Dem Bll .ffe eines ol n

Oranje-Freistaat-Buren an seinen in Holland studierenden
Sohn, veröffentlicht im „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
entnehmen wir folgende bezeichnende Stelle: Zu uns ins
Dorf, wo alle Leute holländisch sprechen, kam kürzlich ein
neuer Beamter des Paßbureaus — natürlich aus England.
Ohm Dame empfing ihn auf dem Bahnhof und redete ihn
selbstverständlich auf holländisch an. Der englische Lümmel
stecktej den Kopf aus dem Fenster und schrie: „Speal
Englrsh! Ohm Danie antwortete, daß er -rst einmal ein
wemg holländisch mit ihm reden wolle, rackte ihn beim
Kopf und stieß ihn mit dem Kinn auf den Fensterrahmen.
Der englische Zivilisationsbringer brüllte natürlich den
ganzen Bahnhof zusammem Ohm Dani« mußte 6 PfmG
Strafe zahlen ist aber sehr stolz darauf, daß der Her«
„Speak Englrsh' den Laufpaß bekam und jetzt ein Afrikander
ferne Stelle im Vaßbureau bat.

. Eine Schonzeit für Raubtiere . In Mecklenburg
-vrrd eine allgemeine Schonzeit für gewisse kleinere Raub¬
tiere angestrebt, um der lästigen Kanrnchenplage ein Ende
zu machen. Im Domanium hatte die großherzogliche
Regierung beretts mit einer solchen Schonzeit für die
Femde des der Landwirtschaft so unbequemen Nagers gute
Erfolge gehabt. Jetzt wünscht man, daß im ganzen Staat
für den Dachs, den Fuchs, dm Baum- und den Stein¬
marder, den Jllis und das Wiesel eine gesetzliche Schonzeit
vom 16. März bis zum 16. Oktober eingeführt werden soll.
Neueftes aus den{Hitzblattern.

Lokales und provinzielles . 1
Merkblatt für den 21. Januar.

Sonnenaufgang 8°' !I Monduntergang ™ B.
Sonnenuntergang 421|| Mondaufgang 5**31'

Dom Weltkrieg 1915.
. 21. 1. Französische Niederlage bei Berry au Bac. —

Die Russen werden bei Lipno geschlagen. — Stillstand der
russischen Angriffe auf der Kaukasusfront. — Vier eng¬
lische Dampfer vom Hilfskreuzer„Kronprinz Wilhelm" auf-
gebracht. _
,w* . 1193 Hinrichtung Ludwigs XVI. von Frankreich. — 1804
Maler Moritz v. Schwind geb. — 1811 Lustspieldichter Roderich
Benebix geb. — 1815 Dichter Matthias Claudius gest. — 1829 König
Oskar II . von Schweden geb. — 1831 Dichter Ludwig Achim
o. Arnim gest. — 1843 Mediziner Otto Heubner geb. — 1851
Komponist Albert Lortzmg gest. - 1872 Dichter Franz Grillparzer
gest. — 1902 Schriftsteller Ernst Wichert gest. — Mediziner Hugo
o. Ziemssen gest. _

□ Merkblatt für Kriegsverstiimnrelte. Die Abteilung
„Berufsfürsorge für Kriegsbeschädigte" des königlich preußi-
schen Kriegsministeriums veröffentlicht ein Merkblatt für
Kriegsverstümmelte, dessen sieben beachtenswerte Punkte ver¬
dienen. einer weiteren Öffentlichkeit zugänglich gemacht zu
werden. Da heißt es: Der durch Kriegsverwundung
Verstümmelte oder am freien Gebrauch seiner Gliedmaßen
Behinderte kann wieder arbeiten lernen, wenn er selbst den
festen Willen zur Arbeit hat. — Es soll daher keiner
den Mut sinken lassen und an seiner Zukunst verzweifeln;
er muß sich nur ernstlich bemühen, den ärztlichen Vor»
schristen voll nachzukommen und die notwendigen Übungen
mit Eifer und Ausdauer betreiben. — Selbst derjenige, denr
ein oder mehrere Gliedmaßen fehlen, kann mit geeigneten
künstlichen Gliedern, die ihm die Heeresverwaltung liefert,
häufig, ja meistens in seinem alten Beruf wieder tätig sein.
— Und wer in seinem früheren Beruf nicht wieder tätig
sein kann, kann sicher in einem anderen Beruf noch etwas
leisten, nur .muß er es sich nicht verdrießen lassen, mit
Tatkraft und Fleiß sich in die neue Beschäftigung einzuleben.
— Jeder, der es bedarf, wird sachverständigen Rat für die
Wahl seines Berufes schon im Lazarett finden und nach seiner
Entlassung Gelegenheit haben, sich in geeigneten Fachschulen usw.
für einen neuen Beruf vorzubereiten oder in seinem alten Beruf
wieder einzuarbeiten. — Jeder hüte sich darum, sich als ein
unnützes Glied der Gesellschaft zu bettachten: er setze von
Anbeginn seinen Stolz darein, ttotz der für das Vaterland
erlittenen Verluste so bald wie möglich wieder ein schaffendes

I und erwerbendes Glied seiner Familie zu werden. — Es
vermeide jeder, sei er verwandt oder befteundet. einen Ver¬
stümmelten in salschbetätigtem Mitleid nur immer zu be¬
dauern und seine Hilflosigkeit zu beklagen. Bei aller herz¬
lichen Teilnahme richte er ihn vielmehr auf, stärke er ihm
das Vertrauen auf eine bessere Zukunft, die Hoffnung auf
ein selbständiges Erwerbsleben, wie es dank der heutigen
ärztlichen Kunst, dank der heutigen Technik und dank dem
sozialen vaterländischenSinn unseres Volkes erreichbar ist

* * * Versammlung . Drr GarveUmin ^ Wt ^ n
Sonntcg abend im „Hotel Hammer" eine Versammlung ab.

* Eine neu erschienene Bekanntmachung ordnet
die V standserhebung non Drogen und Erzeugnissen aus
Drogen an. Hiernach ist der am 20. Januar 1916 vor-
banden? Bestand einer großen Anzahl im einzelnen aufge-
führter Dioden bis zum 30. Januar 1916 an die Medizinal-
Abteilung des Königlich Preußischen Kri-gsminisieriums in
Betlm zu melden. Von allen von der Bekanntmachung
betroffenen Drogen sind bestimmte Mindestmengen meldefrei
gelassen, sodaß die Bekanntmachung insbesondere für Privat-
personen oder kleinere Bretriebe kaum in Betracht kommen
dürfte. J .der Meldepfl-chtige wird außerdem angehalten,
em Lagerbuch zn führen, aus dem jede Aenderung der ge-
meld.tnr Van aismengen und ihre Verwendung zu ersehen ist.

* * * Feldgrau J Unter dem Protektorat Sr . Kaiser¬
lichen Hoheit, des Deutsche» Krovprinzcn, ist in Bkrlin ein
Verein ins Leben gerufln und in das Vereinsregister einge-
trogen worden. Der Verein hat sich die Aufgabe gestellt,
die Kr-egswohlfahrt in der Armee und Marine zu fördern,
wofür er die staatliche Genehmigung erhalten hat und trägt
den Namen „Feldgrau 1914-15," Verein für Kriegswohl,
fahrt in Armee und Marine, Berlin W 9. Die verfügbar
werdenden Mittel werden bei der Deutschen Bank in Berlin
hinterlegt und Sr . Kaiserlichen Hoheiz dem Deutschen Kron¬
prinzen zum Besten der Deutschen Armee und Marine über-
wiesen. Jeder Deutsche männlichen oder weiblichen Geschlechts
k.mn M tglied des Vereins „Feldgrau" gegen Zahlung eine«
einmaligen Beitrageß von 1,50 Mk. werden. Dafür erhält
jedes Mitglied eine Denkmünze mit dem Bildnis des Krön»
p inzen, eine M tgliedskarte und die erste Lieferung des
künstlerisch ausgestatteten Buche« „Feldgrau im Weltkrieg
1914 15" außerdem wird jedes Mitglied in die Listen des
goldenen Buches eingetragen, welches Sr . Kaiserlichen Hoheit
dem Deutschen Kronprinzen zu Andenken an die größte Zeit
Deutschlands überreicht wftd. Anmeldungen sind an den
Cchriitführer Herrn Oberst v. W tzleben, Berlin W. 9. zu
lichten. 0

* §chiffsbeschäöigung . Der Güterschraubendampfer
„Rhenes Nr. 19'^ erlitt auf d-r Bmgfahrt in der Nähe von
Köln Maschm-nbcsckädigung. Der Dampfer wurde vorgestern
nachmittag im Anhänge des Schraubenschleppdampfers„Gebr.
Finde! Nr. 22" h:er geschleppt; er geht zur Löschung seiner
Ladung nach Mannheim, dort wird er wieder instand gesetztwerden. 1v

Mekanntmachling.
,Jm Zweifel . Rentner Bliemchen(auf Vorposten am

Tigris): „Horch, is das nu' e' Maschinengewehr oder e'
Glabberschlange?!" — Doppelsinnig . „Der Vetter schreibt,
das Liebesgabenpaket mft der Wurst sei angekommen, ebenso
der beigelegte Zettel, aber wir sollen ihm mal eine längere
Nachricht zugehen lassen. Bezieht sich das nun auf den
Zettel . . . oder auf die Wmst?" — Dringend . „So 'ne
Gciueinheit! In dem Brief schreibt der Kerl, ich soll mich
au rttigen — und außerdem steht auch lwch„Eilt" auf dem
Couvert." — Die redselige Gattin . Kaufmann(der fest
einer Viertelstunde am Telephon steht, zum Lehrling): „Hier,
halten Sie mal den Hörer, Wilhelm, so lange meine Frau
mit mir spricht! Zu antworten brauchen Sie nichts, nur
wenn sie fragt: „Bist du noch da. Jakob?" dann sagen Sie:
»Jmvohl, liebe Amalie!' " (Fliegende Bl.)

Am 15. Januar 1916 ist eine Bekanntmachung betreff.
Be?qlognahwe und BefiandSerhebung von Nuß bäum,
l o ! z und siebenden Walnußbäumen  durch das Stellv
Generalkommando des 18. A. K. erlassn worden.

Der Wo-llaut der Verfügung wird durch Veröffeni.
ilchung durch Anschlag und in den Amtsblättern bekannt ge-geben. 0

Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.

Äettersussiebten.
Eigener Wetterdienst.

Veränderlich, rauh.
Nttderfchlag am 20. Jan . 7 Millim.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

An die Vorstände sämtlicher Landwirtschastrkammern.
des LandeS-O-konomie-Kollegiums und der Dmschcn Land-

ron B?0 ie!'sst°ffen steh. sttzl Benzol auch für 55*
Zwecke reichlicher zur Verfügung. W e lange die» der Fall sein
wird, laßt sich jedoch nicht übersebni. Die Landwirte werden
daher ihren Bedarf für nächstes Frühlahr am besten chon jetzt
decken. Ferner empfiehlt es sich, daß ste zur Beschleunig» g
der Lieferung den betreffendenL ĝerba'tern die erforderlichen
Fässer cinfenbrn, da cS zur Zs t an Kesse wagen und>Fuflern
fehlt. Ich ersuche, die Beteiligten namentlich auch durchV.r-
breilnng der Mitteilung in der Fachpresse Hiera, f hmzuweisen.

Berlin. 16. Dezember 1915. . ^ m
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Wird veröffentlicht. ,
Bcauback, 19. Ja '. 1916. Die Polizewerwaltung.̂

Auszug
aus der Wunsteuer-Ordnung.

Ucber alle accifepflichtigen Gegenstände, welche von
außerhalb eingeführt werden, ist spätestens innerhalbM
Stunden nach Eintreffen der Ware dem Acclfor oder dem
Bürgermeisteramt unter Angabe der Gattung. Stückzahl oder
Menge mündlich oder fchriftlich Anzeige zu erstatlen.

Da obige Bestimmung fortgesetzt übertreten wird, machen
wir wiederholt  darauf aufmerfam und bemerken, daß n
Zukunft Versäumnisse mit Strafen geahnd.t werden muff.
und zwar ohne Ausnahme. ,,

Braubach, 19. 5t°n 1916.  Di - Polueeverwaltun^ ,
' ‘ ' Auszug

aus der Polizeioerorduung vom 10 März 1904.
Kndcr unter 14 Iah en ist das Betreten der offentl, Len

Anlagen sowie des Marksburgberges ohne Begleitung Er
wachfcner ve boten.

™ Die Vollretvcrwaltona.

Brotkartenausgabe.
Arbeiter» welche Sonntags oder in der Woche nach ihrem

Heimatso te zurückzukehren pflegen, erha'ten von , un an nnr
Brotkarten, wenn ste eine amtliche Bescheinigung vorlegen, daß
ste daheim für ih.e Person keinerlei Brot erhalten.

Braubach. 20. Im . 1916. Die Polizewerma tuna. ,

Beschlagnahme von Nußbaumholz.
Durch höhere Anordnung ist mit Wirkung vom 15. d. M.

ab Nußbaumholzm t einer Mindeststäike von 6 Z'm̂ , e-ner
Mind.stlänge von 1 Mtr. und einer Breite von über 20 Ztm.

Eb-nso beschlagnahmt sind stehende Walnußbäume mit
einem Stamm-Umfang von über1 Mtr., gemeffen rn 1 Mtr.

^ 5 Vorräte und stehende Bäume stndb>S 25. d. M. durch
Meldeichen? anzum?ldeu. Die Meldescheine werden rn den
nächst!n Tagen im Rrtbaufe abgegeben.

Vrauba» , 18. Jan. 1916._ Der Bnrgenne.ster.
PtHe Obstbäume sind nstl lltoupennesterndehaflet.

Es ergeh! hiermit an de Baumbesitzer die Aufforderung, die
z» entfernen.

D''e Pottz'!Verwaltung.

ff,N<

Mlteiluilß.
Eschenbrenner Otto, Führer

Steiler Rud.. Brandmeister der We
heiler 2r Karl, Stellvertreter Chr., Spcitz-nmeister

MH-"' 2 °t°b.
"Back Rich.»
Gran Albrecht
Schüller Ernst
Schmidt Otto
Pfadler Karl
Sommer Karl
Efchcr Peter

Teusing Hch.
P .obst Adolf
Kaffer Adolf

Steeg Heinrich, Führer
Adler Johaun
Becker Heinrich

Becker Lorenz
Gran Fritz
Gras Max
Hohl Marlin
Jakobi Hugo
Kneib Joses
Krumscheid Wilhelm
Hilche Karl

Dorschheimer Karl

Lappak Wilhelm
Aczbächer August
Their Fritz
Lettwen Karl
Vogt Karl
Tcemper Karl
Schütz Adolf
Donnewitz Reinhard
Wicbach Otlo

Spritze  2.
Meschede Karl, Stellver! ct;r.

Krämer Jakob
Leuk.l Martin
Labon.e Johann
Elurm Avant
Wallendori Heinrich
Weibler Johann
WernerK rl
Willmar Franz
Schlusnur Robert
Gras Wich., Schuhmacher
Weber Christian

Ranpennestekbs zum 15. Febr.
Braubacb, 18. Jon. 1916._ _ __ __

©ä ist uns zur Kenntnis gekommen, daß e n Teri der
Weinberĝpfäde durch Einstürzen von Mauern und Böschungen
stch in einem schlechten Zustande befindet.

Auf Grund des § 5 der Poliz rverordnung vom 9. Jan.
1909 fordern wir die Anlieger auf, bis 1. Februard. I . die
Miststänve zu beseiligen. ^ .. . „

Braubach. 17 Jan.  1915 . , _ Die Pol'zeiverw altUNg.̂
Die Obstvaumbcsttzr werden aufgeforderl, die dürren

!Aeste von den Obstbävmen zu entfernen, ebenso die K.ebgurte
u-ch die darunter liegende Rm.de gehörig abzukrotz n.

' Bra ubach. 17. Jan. 1915._ Der SBnrgernuiBer.__
njitö ĥ rmlt daran erinnert, daß alle zur St -aßen-

reiniaunaV rpfl chtetrn Mittwochs und Samstags und außer-
vem io oft ste dazu aufgeforderl werden, vor ihren Grundstücken
ü d- b-». e» »nb.« »«ra-fu« b“ 9 'i“1« '"

liefet Vorschriften strenger überwacht und Säumige bestrafe

"' Eüübach. 15 Ja ... 1915.  Die Bolze,verw ltnnq.^
An Warten, o:e frilper für Rechnung des Zinrralwai> n-

fond« verpflegt worden Rn\ gelangen dieZ nfe.a eimr Sliflung
tu SSöbe ooo 800 Mk demnächst wiederum zur Berte,lung und
zwm' entwedr als Ausstattung oder zur Gründung emer
bürgerlich-n Riederloffung. . .. , . »

Bewerbungen uni diese StO'.nu; su-d brs - Marzd. I.
an en Herrn Landeshauptmann zu WicSboden zu rrchten.

R»».. l,ach/ 16. Jan. 1916. Der Bürge,meist,r.
— ■ Anoronung derHeezenlralvehöroe.

| Auf Grund der M 12. und 15 d r Verordnung übe ,
di.- Errichtung von Plcisprüfungsstellenund die Versorm>ngS-
regelung vom 25. September/4. November 1915 (N.-G.-Vl
S 607 und 728 ff) bestimme ich:

1 Marmeladen dürfen zum Verkaufe nur fer.gehalten
werden.' wenn sie in e tter für den Käufer leicht erkennbaren
Wefle einen Vermerk auf der Verpackung tragen, aus der stch
»arbt welche Sorte (1- 5 der Bekanntmachung des Herrn
Reichskauzlers vom 14. Dezember 1915, R.-Ĝ -Bl. s . 8 )d.n Inhalt der Verpackung bildet. Ferner muß auf der Ver
Packung in leicht erkennbarer Weife das Gewicht angegeben
fein und zwar entsprechend.den Festsetzungende« Herrn Relchs-
kanzlees in der Bekanntmachung vom 14. Dezember 1915
„nt r 2 bei Verpackungen in Fäffern oder'n sonstigen Ge.
süß-n über 15 K!g. das Reingew cht (Nettogewicht) der
ander.» Verpackungen dar Rohgewicht̂Brutto für Netto)

2 ^nwiderhandtungcii werden nach§ 1• dm Verordnung
von. 25. Septmber 1915 (R -G.-Bt. S . 607 ff -bestraft

3. Diese Anordnung tritt am 15. Jan. 1916 in Krasl.
sBer̂n, 20. Dezember 1915.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Wird veröff.ntticht

Brauback. 13 Jan. 1916.  Dis PP .ze'Verwaltung

Für unsere Soldaten:|
Normal-Hemden Lungenschützcr

Biber-Hemden Leibbinden

Unterjacken Kniewärmer

^ Normalhosen Handschuhe

Biberhosen Fußlappen

's Gestrickte Jacken Wollene Socken

Wollene Sweaters Woll. Mannsstrümpfe

Hosenträger Lazarett-Socken

Schlafdccken Pulswärmer

Taschentücher Ohrenschützcr z

in reicher Auswahl bei

Geeehw- Sehumaeher. |
Gin Waggon

Thmtlsmelil
eingetroffen.

Zubringer.
Metz August, Führer.

Metz Heinrich
Bingel Adolf
Hammes Philipp
Hammes Karl
M rzrliuS Max
Wolf Arno
Müller Händler
Zoller Jofef
Friedrich Phi! pp

Follert Hans
A b - p e , r u nSm a nn

Friedrich August, Stellvertr.ter.
Arzbächer Christ an
BammerliN Gustav
Leukcl Wilhelm
ClaSmann. Clemens
Hahn Reinhard
Gras W.lhelm
Baffe August

„ M-rzel
Senz Oskar
Sturm Acolf

cka f t.

ftcituiiUscleucunct̂
Braubach.
Am Sonntag.

23 Jan. 1916
Nachmittags3 Uhr:
Uebung

Ânzug: Tuch ock und Hestn.
Anschließend an die Uebung

Iftndt eine
IGeneral-

Nerjammlung
,im „R flauerH°s" statt.

Der vorstano.
, Gesehen.
Braubach. 20. Jan 9916.

Dcr Bürgermeistc

— Maike Stern mitB ene —
gegen Husten und feit|
oon Kindern gcrn genommen

Iean Engel.

Wache ] u i „
Baus Phiupp, Fühler.

Wieghard! Otto
Schmivl Chnstian
Krämer Ludwig
Schiller Gev,g
Bö.sch Fritz
Bollingcr Adolf

für gerettete Gegenstände.
Schreiber Jofef. Stellv.rtreteri

Arzbächer Anton
Marz,Nur August

Metz Heinrich 3r
HeberieinG.org
Wie. Hardt Ado.s

Stern Jakob
Köhler Adolf

Hornist:
Sturm Wilhelm, Musitm.

Spiclkarteu
stnd wieder vorrätigA. Lemb.

Sparkaüec
eine Mischung von sst. aus
gemahlenen denen Kaffeebohnen
mi' Zusatz per Pfd. 1,20 Mk.
Aaffee-Kriegsmischuug

per Pfd. 1.40 Mk.
Lhc . Wieghardt.

Brenner
für Larbidlampen

neu angekommen bei
Ga. 0bil . Llos.

(Sternmarke)
_ Chr. Mieghardt.

Feldpostkartenj
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

_ j # Semb.
Lacto -Ei-Pulvei
Eiweisspulver

wieder eingeiroffen

_ Jean Engel.
Prtma

Batterien für Taschenlamp
| etttßf troffen Julius

Frische Londeier
Fst. Kehtvcizcrknsc

p «. hsll . Käf«
wieder einget offen.

Lhr . Wregyardi

Regenschirme
für Kinder, Damen nnd

Herrn in großer Auswahl|
zu billigsten Preisen bei

Geschw Schumacher
Die so sehr beliebte

Weber's moderne
sKontan-

Wiöliotßek
—— reich sortiert-

per Band nur 20 Pfg.
wieder an Lager.
Buchhandlung Leurb

Friedrichstraße 13
in der Nähe des Bahnhofs.

JSfSafcÄtöewimdS!
Toldafcn und ihren HinfcrblicbcnJ
ipielharien invor7Ü̂lichenQualda (en iu haben b«jA, Lemhl
Gregen'verdorbenen Mage1

empfehle ich
Vernmth di TorinoI

.,Säntis”'Magenbitter
auch In Feldpojtpackuni

Jean Engel.


	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64

